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Dienstag, Donnerstag, Samstag 
Erscheint wöchentlich dreimal 
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Schweizer Annoncen A.-G. 
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Postwertzeichenausstellung Liechtenstein-Schweiz 
in Köln (21.-30.10.1960) 

'Am Freitag, den 21. Oktober eröffnet die Post-
wertzeich'en'ausstellung Liechtenstein - Schweiz 
im Kölner Rautenstrauch - Joest - Museum 
(Ubierring) i'hre 'Pforten. Ausgesuchte Objekte 
aus den Beständendes 'Postmuseums Vaduz, den 
bedeutendsten Liechtenstein - 'Spezialsammlun-
gen !in Europa und erlesenes 'Material aus 'den 
Alben Sdhweizeriisdher Philatelisten erwarten 
die Besucher. 'Die Veranstaltung steht unter 
dem Protektorat von Hrn. Regierungschef FriCk 
und des Kölner Oberbürgermeisters, Hrn. Theo 
Burauen. Sie wird vom Herrn Regierungschef 
persönlich eröffnet werden. 

An'laß zu der großen Schau ist d e r  Geburtstag 
des Rings de;- Liechtensteinsammler, der 'im Jäh­
re 1930 in'Deutschland ins Leben gerufen wurde. 
Damals fanden sich begeisterte 'Freunde Liech­
tensteins und seiner Briefmarken zusammen, 
um sich d'er 'Erforschung und Propagierung ih­
res Samme'lgebiets zu widmen. Der junge Ring 
bl'ü'hte auf und wurde 'in Liechtenstein insbeson­
dere auch durch seine Betätigung auf den  er­
sten in Vaduz veranstalteten Briefmarkenaus-
stellunyen 'bekannt. Seim M'itglie'der'kreis um­
faßte zählreiche Li'ec'htensteinsammler, beson­
ders aus Deutschland, Oesterreich und der 
Schweiz. Jedoch erwiesen sich 'die politischen 
Verhältnisse nach dem Schicksalsjahr 1933 auf 
die Dauer als wenig günstig für die internatio­
nale Vereinigung, was im Jahre 1938 zur Grün­
dung des Vereins der 'Diechtensteinsammler an 
der  Schweiz führte. Im gleichen Jahr  wurden 
in Vaduz 'der Liechtensteinische Philat'elisten-
verein und in London 'der Liechtenstein Study 
Circle ins Leben gerufen. Aus einem großen in­
ternationalen Verein waren vier  nationale 
'Gruppen geworden! Während Id'ie übrigen Or­
ganisationen ihre Tätigkeit auch im u n d  nach 
'dem 2. Weltkrieg fortsetzen konnten, kam !in 
Deutschland "während des Krieges di'e Arbeit 
des Rings zum Erliegen. Die schworen Jahre 
nach Kriegsende waren dem phllatel'istischen 
Leben 'dort auch nicht gerade freundlich, den­
noch aber gelang es schon bal'd wieder, di'e 
Ringmitglieder erneut zu gemeinsamer Arbeit 
zusammenzuführen un'd neu'e Kräfte d e m  Ring 
zuzuführen. Seine Arbeit 'dient heute vorwie­
gend der Förderung der Liechtenste'in-Ph'i 1 atelia 
in  Deutschland und Oesterreich, doch gehören 
ihm auch Mitglieder i n  anderen Ländern an. 
Die vor  dem Krieg vorhandenen freundschaftli­
chen Beziehungen zwischen den Li'echtenstein-
sammlern i n  Europa sind längst wiederherge­
stellt u n d  haben schon zu manchen engen per­
sönlichen Kontakten 'der «Liechtensteiner» ge­
führt. Dem Land selbst ist  schon mancher guter 

Freund durch die Bri'ofmarke 'geworben worden 
Eine 'besondere Aufgabe erfüllen in dieser 

Hinsicht die großen Briefmarkenausstellungen 
in Vaduz. Wir  hoffen, daß 'die kommende Jubi­
läumsfeier anläßlich 'der Fün'fzigjahrfeier 'der 
Liechtensteiner 'Briefmarke im Jähre 1962 eine 
große Manifestation de r  gesamten internationa­
len Li'echLensteinpiMlätelie 'wird un'd so die -en­
ge Zusammenarbeit 'der Vereine un'd ihrer Mit­
glieder öffentlich zeigen wird. 

Die Kölner Ausstellung ist nun nicht nur die  
Geburtstagsausst'ellung des 'R'ings der Liechten-
steiinsammler, sondern gleichzeitig auch die Ue-
berleitung zu der großen Schau in  Vaduz in zwei 
Jahren. Sie verfolgt damit nicht zuletzt 'dien 
Sweck, die Aufmerksamkeit der philatelisti­
schen Öffent l ichkei t  in  Deutschland verstärkt 
lauf das Fürstentum selbst zu lenken. Daher ha t  
Uas Postmuseum Vaduz keine Mühe gescheut, 
eine 'bisher in 'dieser 'Fülle noch niemals i'm Aus­
land 'gezeigte Zusammenstellung verschiedener 
Ausgäben des 'Landes 'von 1912 'bis 1957 nach 
Köln zu bringen. Sie steht unter  dem Motto 
.«.Vom-Entwurf zur Marke» und zeigt in eindring­
licher Weise den Werdegang zahlreicher Liech­
tensteinischer Markenausgäben von Ideenskiz­
zen über fertigen Entwurf und 'Stich bi's Ihin zum 
Druck — Vorgänge, die der iSanimler nur selten 
einmal studieren kann. Der Ausstellungsleitung 
war  es darüber hinaus möglich, die bedeutend­
sten 'Liechtensteinsammrungen 'aus Deutschland, 
der  Schweiz u n d  'Großbritannien Für 10 Tage 
dem Publikum am 'Rhein vor Augen zu führen. 
Im Hinblick auf id'ie engen Beziehungen zwi­
schen d'em 'Fürstentum und de r  'Schweiz 'wurden 
auch die Sammler der 'Postwertzeichen der Eid­
genossenschaft aufgefordert, ihre Schätze bei­
zusteuern, Auch auf  diesem G'e'b'iet erwarten 
den Besucher seltene Objekte mit Schätzen, d ie  
für die meisten Sammler ein Wunsch träum blei­
ben müssen. Die großen Raritäten der Alt-
schweiz werden sicherlich viele 'Sammler an d ie  
Vitrinen locken, i n  denen sie gezeigt werden. 

'Die Kölner Ausstellung 'hat von  Anfang 'an 
die voll'e Unterstützung 'der Landesbehörden 
und der  Stadt Köln selbst gefunden, die in den 
letzten Jähren  bereits mehrere sehr bedeuten­
de  Briefmarkenaus'stellungen In ihren Mauern 
beherbergen konnte. Die Zusammenarbeit zwi­
schen dem Ring und  den  genannten Stellen war 
stets 'herzlich und vom Geist freundschaftlichen 
Mitwirkens getragen. Es sei an  dieser Stelle 
gestattet, dafür allen (Beteiligten i n  Vaduz und 
Köln tiefempfundenen Dank zu sagen. Wir  hof­
fen, daß durch die Kölner Tage 'freundschaftli­
che Bande zwischen d e r  großen und der  klei­

nen Stadt 'am Rhein, de r  auf seinem W e g  vom 
Berg zum Meer j a  sowohl am Schloß Vaduz, w i e  
am Kölner Dom vorüberzieht, entstehen und  be­
stehen Wieiben werden. 

So möge die Ausstellung dazu beitragen, 
freundschaftliche 'Beziehungen von Land z u  
Land un'd von 'Sammler zu Sammler zu vertiefen 
u n d  neue zu schaffen. I 

Dr. Bertrand A d a m  s, Köln, 
1. 'Vorsitzender des Rings d e r  
iLiechtensteinsammler. 

. 'Im Zusammenhang mit de r  Kölner Liechten­
stein - 'Schweiz - Ausstellung 'läu'ft am Postamt 
VaUu'z sei t  einiger Zeit ein Werbestempel, de r  
das  kleine Landes'wappen, flankiert von den  
Wappen von Vaduz 'und Köln, zeigt. 'In Köln 
selbst werden drei  verschiedene Sonderstempel 
geführt. Der Ring der Liechitensteinsammler ihat 
einen sehr geschmack'voll ausgestalteten Aus­
stellungskatalog mit zahlreichen Beiträgen p'hil-
atelist'ischen'Inhalts geschaffen und  einen künst­
lerischen 'Sonider'briefumsch1 ag hergestellt, de r  
da's große Landeswappen und 'die Fahnen der  
Schweiz und Deutschlands zeigt. 

'Interessenten mögen sich wegen 'Bestellungen 
an"'H'errn Kurt 'Retzlaff, -Köln^Lindenthall Norld-
sternstraße 15, wenden. Dort können 3 Sonder-
kuverts (ohne Stempel und Frankatur) zum Prei­
se  von 1.— 'DM be'zogen •werden. Der Katalog, 
der eine wertvolle Bereicherung der  philatelitsti1-
sc'hen 'Literatur darstellt, is t  ebenfalls für 1.— 
DM erhältlich. 

Fürstentum Liechtenstein 
Vaduz. S i ' t z u n g  d e r  F i  n a n z k o m m l s -

s i o n  d e s  i ; a n d t  a g e s  
Morgen Freitag findet unter dem Vorsitz von 

Landtagspräsident Dr. Martin 'Risch eine Sit­
zung de r  Finanzkommission 'des Landtages statt. 

Eschen. I m G e d e n k e n  a n d e n v e r s t o r ­
b e n e n  L a n d t a g s p r ä s i d e n t e n 
J u s t i z r a t  D r .  Dr .  J o s e f  H o o p .  

Gestern Mittwoch, den 19. Oktober, am To­
destag von Fürstl. Justizrat Dr. Dr. Josef Hoop, 
fand in der Pfarrkirche in Eschen ein Gedächt­
nisgottesdienst statt, dem auch Regierungschef 
Frick, Regierungsrat Oehri, Landtagspräsident 
Dr. Martin Risch und eine Delegation der Fort­
schrittlichen Bürgerpartei unter Führung^ ihres 
Präsidenten F. Medizinalrat Dr. Richard Meier, 
beiwohnten. Am Grabe des allzufrüh Verstor­
benen legte die Parteileitung der Fortschrittli­
chen Bürgerpartei einen Kranz nieder. 

Schellenberg. G r a t u l a t i o n  
Morgen Freitag, den  21. Oktober, kann Herr 

Aus dem Herzen gesprochen . . .  

Anläßlich der Tagung der liechtensteinischen 
Jungmannschaften in Schellenberg appellierte 
deren Lanclespräfekt Kurt Negele a n  die zu­
ständigen Behörden, damit sie der Jugend auch 
geeignete Räume zur Verfügung stellen, w o  
diese ihre Freizeit verbringen könne. Damit ha t  
der Sprecher der Jungmannschaften vielen 'Ju­
gendlichen unseres Landes aus dem Herzen ge­
sprochen. Taisächlidi verfügen unsere Jugend­
organisationen vielfach über ungeeignete Räum­
lichkeiten und da und dort stehen ihnen nyr 
Zimmer zur Verfügung, die auch anderen 
Zwecken zu dienen haben. Man sollte auch in 
dieser Hinsicht vom Ausland lernen. 

Ein Jugendlicher. 

B a s i 1' R e d  e r  e r ,  'Nr. 26, bei  guter Gesund­
heit tfie Erfüllung des 82. Lebensjahres feiern. 
Wir wünschen 'dem Ju'bi'laren weiterhin Gesund­
heit u n d  Wohlergehen. 

Balzers. W i r  g r a t u l i e r e n  ' h e r z l i c h  
Frau R o s a  1 i e 'B { L e h e l  - B u r g m e  i e r, 

die heute  'Donnerstag, den 20. Oktober, ihr acht­
zigstes Lebensjahr 'be'i 'bester Gesundheit feiern 
kann. 

W i r  wünschen ihr  einen frohen Geburtstag 
und noch viele Jahre  'in bester Gesundheit. 

Balzers. S i 1 'b e r n e H o c h z e i t 
'Margen Freitag, den 21. Oktober, kann das 

Ehepaar O b e r l e h r e r  J o s e f  u n d  J u s t i n a 
K i n d  - V o g  it das  Fest  der Silbernen Hochzeit 
feiern. 

'Wir gratulieren herzlich zum Jubelfest u n d  
wünschen d e m  'Paar auch 'weiterhin ungetrübte, 
sonnige Ehejahre! 

Balzers. H o c h  z e  i t e n  
Es gedenken 'sich i n  nächster Zeit zu verehe­

lichen: 
Herr  Adolf Vogt von und an Balzers, mit Fräu­

lein Bernadette Schwarz, v o n  'Altenstädt (Feld­
kirch), i n  Balzers; 

Herr  'P-aul Moser, v o n  Zürich, lin Balzers, mit 
Fräulein Marlies Ospelt, von  und  'in Balzers. 

W i r  wünschen den jungen iPaareu viel Gjlttdk 
und 'Gottes reichsten Segen 'au'f Uhren genieih-
samen (Lebensweg. „ i 

Rebe und Wein im Sprichwort 
und Brauch des Jahres 

Die Traubenernte für  'dieses Jahr  ist nun bald 
überall vorbei. Sie ist die  letzte und schönste 
Krönung d e r  oft herben und vielen Arbeit der 
Weinbergbauern. Wie selten ein Kulturgewächs 
unserer Heimat (ist d ie  Rebe und ihre edle 
Frucht, d i e  Traube u n d  ilhr geistvolles Getränk 
— eben  d e r  Wein, a n  Wetter und Wind, an 
Sonne und 'Licht, 'an Wärme und Luft schidk-
salsgebunden. 'Da h a t  nun ein Meister seiner 
Art, d e r  Dichter C, F. 'Landry, 'im Verein mit P. 
Monn'eart «(Mit de r  Re'be durchs Jähr» uns ein 
prächtiges dichterisches Propagandäheftlein für 
sie u n d  für den  'Rebbauern geschenkt. Lassen wir 
uns eitn paar  Zitate u n d  einen Rebstock voll 
Prosa zu  'Gemüte führen. 

Der 'Reb'bauer ist 'ein Kämpfer. Gegen alles 
muß er sich wehren: gegen Launen des Himmels, 
Gewitter, Frost, gegen Schädlinge, den  Mehltau, 
die  Fäulnis, den Hagel, gegen Mißgeschick und 
zuletzt gegen die Tücken der  Konjunktur. 

«Große Kälte ohne Schnee, schadet dem Wein­
stock sehr», so d'ie Orakeln im  Januar  u n d  wei­

ter: Vincentius (22.Januar) hell u n d  klar, bringt 
ein gutes Weinjahr. — März, nicht zu trocken 
und  nicht zu  naß, füllet den Bauern Keller un'd | 
Faß. — Wenn  nach Mariä Verkündigung (25. 
März) die Reben aufgezogen 'werden, so soll ih­
nen kein Frost mehr  schaden. 'Und wie bedeu­
tungsvoll i s t  der  Satz: 'In d'er 'Geschichte der  'Re­
be spiegelt sich die  Geschichte der  Menschheit, 
auch unsere Geschichte ist mit d e r  unsrer Reben 
verbunden. Und schließlich 'kam di'e Kirche. Sie 
bedurfte des Weines für die ihl.Messe. — Un'd 
dann für April wieder 'die realistische Wetter­
regel: Sind die Reben zu Georgi blind, so darf 
sich freuen Mann, Weib und Kind. (Fest des hl . .  
Georg: 23. April). W a n n  'die Grasmücke singt, 
ehe die  Re'ben hervorkommen, s o  gibt es cfln 
gutes Jahr.  

Der Dichter J. P. Hebel aber  singt dann mit 
^der Nachtigall im Mai d e n  Vers:  

«'En Trunk i n  Ehre, w e r  wfill 's verwehre? 
Trink 's Blüemll mit 'sim Morgetau, 
Trink nit d e  Vogt  s i  'Schöpp'lii au? 
Und w e r  am Werchtig schafft, 
Dem bringt 'd'r Rebesaft 
am Suntig neui  Chraft. 

«Frost», wie 'kalt-schön haben iihn die Balga-
ch'er an  'ihrem heurigen Winker-Fest veran­
schaulicht. Fast bekam man Gänsehaut über 
den Rücken, obwohl es ©in milder Okto'bersonn-
tag war. Doch Frost  'im Mai (Eisheilige) 'ist so: 
W a n n  d e r  Mai ka l t  ist und Reifen gibt, so is t  e s  
d e r  Frucht und  den  Heben schädlich. Wann aber 
de r  St. Urbans-Tag (25. Mai) schön ist, so soll 
d e r  W e i n  wo'hl geraten. 

Juni, d i e  «Rebe» feiert Hochzeit. Feiner Dufit 
liegt über den grünen iLaubg'eiwinden. Bald steigt 
der  Rebbau'er zwischen den Reihen der Stöcke 
mit d e r  Spritze am (Rücken. Er ist braun wie  ein 
Marokkaner. Hundstagsai'beit — Hundstags-
hi'tze. «Verschon uns  v o r  Gewittern, vor Brand 
und Hagelschlag: Laß uns, August, nicht zittern 
um unsern Erntetag». « Wenn es 'an Mariae Him-
melifahrtstag (15. August) schön, hel'l und klar, 
so hofft man  guten Wein  Idies Jahr.» Und für 
•den September: Vom Boden her<be Säfte und  
Süße aus goldenem Licht. So reift im Zwie-
klang d e r  Kräfte die  T r a u b e ,  Septembers Ge­
dieht. 

Aber dann  erwähnen die  beiden Dichte* 
im September wieder e i n e n  u r a ' l t e n  
B ir a: u. c h, der  sinnig, auch heute  noch Gül­

tigkeit hat:  I n  d e r  Schweiz wurde  früher ä k s  
Eheverspredhen durch d e n  Weintoauf bestätigt: 

Beide jungen (Leute tranken zusammen e in  Glas 
Wein und aßen aus einem Tell'er. «Was de r  Au­
gust nicht kocht, kann  'der September nicht bra­
ten!» So sagt uns wieder ein alter Wetteispruch. 
Und darum h a t  C. F. (Landry 'für d e n  September 
so volkstümlich sc'hön den  Spruch geprägt: «Ei­
ner  Traub u n d  einer Geiß wird's im September 
nicht zu heiß.» Aber  wie zukun'ftszeitgemäß 
sagt nachher das  moderne Sprichwort: Kometen 
im September, volle Fässer'im November. «Ewig 
gültige geheimnisvolle Normen» trotz moderner 
Sputn'ik'errungen'scihalften. Sie singen di r  d a s  
Hohelied 'des frudhtbaren gottgesegneten Wei ­
nes, der nur  gär t  u n d  kocht durch der Traube 
edle Frucht. «Dodh d ie  süßesten Ttfauben han­
gen am nächsten» und  «Je Süßer d e r  Wein, j e  
saurer d e r  Essig». Oktober. Vollendung u n d  
Reifung d e r  edlen Traubenfrudht lim Weingar­
ten. Darum haben d i e  "beiden Dichter es uns ge­
saigt: Die Sommeilzieit geht  deam Ende entgegen. 
Zahlreicher w e i s e n  «die 'sonnenlosen Stunden. 
Di« sdhönen Tage isinld vort>ed. Auf  blumenge-
'sdhmüdk'ten Wagen  fährt  schon de r  junge Wein  
(durch die Dörfer. E. G. 

» 


